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Elterntaxis und Schwimmunterricht
Diese Themen beschäftigten amWahlpodiumder VolksschulgemeindeMünchwilen.

Francesca Stemer

Die Münchwiler Schulbehörde
setzt sichaus fünf Sitzenzusam-
men.Diesegilt es indiesemJahr
mit der Gesamterneuerungs-
wahl für die Legislaturperiode
2025 bis 2029 wieder zu beset-
zen.Denn imvergangenen Jahr
gaben die Schulbehördenmit-
gliederTatjanaMeillaud,Florin-
da Sabatino und Daniel Lüthi
ihrenRücktritt bekannt.Wieder
zur Verfügung stellen sich die
Schulpräsidentin Tanja Baer
undMarianneObrist.

BisMitteDezember vergan-
genen Jahres konnten interes-
sierte Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger ihre Wahlvor-
schläge einreichen. DieseMög-
lichkeit ergriffenhabenMartina
Muggli, Yunus Kutlu, Verena
Blatter, Adrian Sopi undDolma
Sewo,dienunneu fürdieBehör-
de kandidieren.

Um die Kandidierenden et-
wasbesser kennenzulernen, in-
itiierte die Interpartei Münch-
wilen,bestehendausMitte,Grü-
ne, SVP und FDP, am
Mittwochabend eine Podiums-
veranstaltung. Nach einer kur-
zen Vorstellungsrunde beant-
worteten die Kandidierenden
eine von sechs Fragen, auf die
sie sich vorbereiten konnten.
Die zu beantwortende Frage
wurdedemZufallsprinzipüber-
lassen.

Lehrermangel,Respektund
einkomplexesGebilde
Die erste Frage richtete sichmit
«welcheBeziehungmanmitder
Volksschulgemeinde Münch-

wilen verbinde» an Blatter. Sie
sagte: «Ich habe fünf Kinder.
Drei von ihnen gehen hier noch
zur Schule.»

Die zweite Frage lautete:
«Wie würden Sie sich die Zeit
bei einermöglichenWahleintei-
len?» FürObrist, die bereits auf
eine vierjährige Amtszeit zu-
rückblicken kann, war die Ant-
wort klar: «Ichweiss,was inder
Zukunft auf mich zukommen
wird.»

Bei der nächsten Frage,
«Welches Thema würden Sie
gleich angehen?», antwortete
Muggli: «Ich müsste mir zuerst
einen Gesamteindruck ver-

schaffen. Die Volksschulge-
meinde Münchwilen ist ein
komplexesGebilde, bei demzu-
erst alle Puzzleteile berücksich-
tigt werdenmüssen.»

Von Kutlu wollte man wis-
sen,welchesLeitbildder Schule
ihn besonders anspreche. Er
sagte: «Besonders gefallen hat
mir: ‹So begegnen wir uns.› Es
ist wichtig, dass wir uns respek-
tieren und so gemeinsam vor-
wärtsgehen können.»

Anschliessend sprach Sopi
über die grösste Herausforde-
rung. Der Münchwiler meinte:
«Der Lehrermangel und gutes
und qualifiziertes Personal zu

finden, ist ein grosses Pro-
blem.»

Als abschliessende Frage
sprach Sewo aus St.Margarat-
hen darüber, ob es dort eine
neue Turnhalle brauche oder
nicht. Sewomeinte:«Nochkann
ichdieseFragenicht konkretbe-
antworten. Das basiert auf der
zukünftigenDorfentwicklung.»

NachdemsichdieKandidie-
renden diesen Fragen gestellt
hatten, folgten vier unvorberei-
tete Fragen. Die erste Frage
drehte sich um die Elterntaxis.
Dabei sprachen sich alle Betei-
ligten dagegen aus, weil der
SchulwegSelbstständigkeit und

Freundschaften fördere, wäh-
rend Fahrzeuge wiederum zu-
sätzliche Gefahrensituationen
verursachten. Bei der Frage
«Auf was wären Sie nach einer
allfälligenvierjährigenAmtszeit
stolz?», lautetederTenor vor al-
lem: zusammen Lösungen fin-
den. Und dafür gebe eswohl ei-
nige, wie sich in der anschlies-
senden Publikumsumfrage
zeigte.

Keine Ideallösungund
anstehendeAnalysen
EineStimmbürgerinwolltewis-
sen, wie es mit dem Thema
Schwimmunterrichtweitergehe.

Denn die Schülerinnen und
Schüler könnten nur selten mit
der Schule das Schwimmen er-
lernen. Obrist, die sich dem
Thema bereits angenommen
hatte, sagte: «Es ist ein leidiges
Thema, das bereits mehrfach
abgeklärt wurde.» Bis anhin
habe sich für die Schulgemein-
dekeinegeeigneteLösungerge-
ben. Die Hallenbäder in den
Nachbargemeinden seien aus-
gebucht und mit einem allfälli-
genTransport der Schülerinnen
und Schüler würden weitere
Kosten auf die Schulgemeinde
zukommen.

Ein Stimmbürger wollte
wissen, ob bereits Pläne bezüg-
lich der sich verändernden
Schülerzahlen vorliegen. Tanja
Baer fasste zusammen, dass
man vorerst nochweitere Ana-
lysen und Abklärungen durch-
führen werde, bevor es zu
einem erneutenAustauschmit
der Behörde komme. Ob sich
denn jemand der Kandidieren-
den das Ressort Liegenschaf-
ten zutrauenwürde, wollte eine
weitere Stimmbürgerinwissen.
Für alle steht fest: Sie sind be-
reit, sich in die Thematik ein-
zuarbeiten. Auch sonst war
man sich an diesem Abend in
allen Fragen einig.

Zum Schluss merkte FDP-
Ortsparteipräsident Roland
Aeby an: «Nun liegt es an den
StimmbürgerinnenundStimm-
bürgern, wen sie am 9. Februar
wählen.» Die Wahlunterlagen
werden demnächst bei den
Stimmberechtigten eintreffen.
Einallfälliger zweiterWahlgang
erfolgt am 18.Mai.

Tanja Baer, Adrian Sopi, Yunus Kutlu, Marianne Obrist, Dolma Sewo, Martina Muggli und Verena Blatter. Bild: Francesca Stemer

Berlinger Terz-Stiftung klärt über Demenz auf
Eine dreijährige Kampagne der Terz-Stiftung bringt demThurgauer Volk das ThemaDemenz näher.

Werner Lenzin

Seit 2023hatProjektleiterRené
Künzli von der Terz-Stiftung in
Berlingenzusammenmit seinen

Projektmitgliedern die Öffent-
lichkeit mit der Thematik De-
menzvertraut gemacht.EinAb-
schlussbericht zeigt aus Sicht
von Künzli positive Reaktionen

sowiediePläne fürs kommende
Jahr.

«EsistdasZieldieserdreijäh-
rigen Kampagne, die breite Öf-
fentlichkeit inverständlicherund

empathischer Form über die
Krankheit Demenz zu informie-
ren», hält René Künzli fest. Im
Jahr 2023 standen Demenzer-
krankte im Zentrum. Die Bot-
schaft an sie lautet, sich bei An-
zeichen von Demenz möglichst
rasch medizinisch abklären zu
lassen.«Eskann,mussabernicht
Demenz sein», sagtKünzli.

Im vergangenen Jahr stan-
denAngehörigederDemenzer-
kranktenundderenBetreuungs-
arbeit imZentrum. Künzli legte
grossen Wert darauf, dass sie
WertschätzungundRespekt für
ihre Betreuungsarbeit erhalten.
2025 soll nun auf die Sicht der
Enkelgeneration eingegangen
werden.

Werbungund
Unterstützung
Mit 5000 Flyern und einer Jah-
resbroschüre wurde eine Wer-
bung lanciert, welcheDemenz-
bezogene Fragen aus Sicht der
Angehörigen beantwortet.
UnterstützungerhieltendiePro-
jektverantwortlichen der Terz-
StiftungvonProSenectute,Alz-
heimer Thurgau, Spitex, den
aufsuchenden Demenz-Bera-
tungsstellen, SRK-Thurgau und
der Stiftung Lebensfreude. Die
über250Teilnehmendenander

Impulsveranstaltung vom
11. April 2024 imThurgauerhof
in Weinfelden gaben gemäss
Künzli ein positives Feedback.

Im Herbst 2024 fanden in
Steckborn, Münchwilen, Wein-
felden,Arbon,Amriswil,Kreuz-
lingenundFrauenfeldVortrags-
reihen statt. An diesen konnten
Anwesendedirektmit verschie-
denen Institutionen in Kontakt
treten. Eine Medienkampagne
ermöglichte es, Interviews mit

mit Sachkundigen, mögliche
Anlaufstellen und die genann-
ten Vortragsreihen publik zu
machen.

Dieses Jahrgehtesum
2.bis6.Klasse
«Zunehmende Beratungs- und
Unterstützungsfragen an Insti-
tutionen zeigen, dass die Kam-
pagneeinepositiveWirkunger-
zeugt», lautet das Fazit von
René Künzli. Im Zentrum der
diesjährigen Kampagne stehen
die Schulkinder zwischen der
zweitenundsechstenKlasse. Sie
sollen im Rahmen von einzel-
nen Lektionen in die Thematik
eingeführt werden.

DerHöhepunkt istderSams-
tagnachmittag am 3. Mai 2025,
wo Kinder, Eltern und Gross-
eltern zwischen 14 und 16 Uhr
imThurgauerhof inWeinfelden
zusammenkommensollen.Der
Schweizer Kinderliedermacher
undMusicalautorAndrewBond
wird dazu mit den Kindern ins
Thema einführen. Zudem wird
die Kinderbuchautorin Katrin
HoferMoserdieGeschichte aus
ihrem Buch «Anna mag Oma
undOmamagÄpfel» erzählen,
die von einem Enkelkind han-
delt, das die Krankheit ihrer
Grossmutter zuverstehensucht.

René Künzli, Projektleiter der
Terz-Stiftung in Berlingen.
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Bei acrevis bin ich in allen Lebensphasen gut aufgehoben.
Meine Bank fürs Leben.
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